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ALM. Berlin , 27. Sept . Der Reichsmintster des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop gab aus Anlaß des zweiten Jah¬
restages der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes am
Sonntagabend im Hotel Kaiserhof einen Empfang. Nach
der Begrüßung der Vertreter der im Dreimächtepakt ver¬
bündeten Staaten führte der Reichsaußenminister in einer
Ansprache aus:

„Als Deutschland, Italien und Japan vor zwei Jahren
in Berlin den Dreimächtepakt feierlich abschlossen, geschahdies vor allem mit dem einen  Ziel : Die Vereinigten
Staaten von Amerika zu warnen. Wenn Präsident Roose-
pelt und seine jüdische Clique von Kriegshetzern fortfahren
Würden, das amerikanische Volk gegen seinen Willen zum
Kriege zu treiben, so sollten sie wissen, mit wem sie es im
Ernstfall zu tun bekommen würden. Der Sinn und Zweck
dieses Bündnisses war also ein rein defensiver,  d . h.
es sollte verhindern, daß diese von den internationalen Ge¬
schäftemachern angezettelte europäische Krieg durch Hinzu¬
tritt der Vereinigten Staaten von Nordamerika zu einem
allgemeinen Weltkrieg erweitert und damit verlängert
würde. Herr Roosevelt ließ die Warnung unbeachtet. Er,
dessen Hauptschuld an dem Ausbruch dieses Krieges schon
damals durch die bekannten Dokumentenveröffentlichungen
immer klarer zutage trat , konnte nicht mehr zurück. Um
vollendete Tatsachen zu schaffen, die jede Möglichkeit einer
friedlichen Regelung endgültig beseitigen mußten, ging
Herr Roosevelt dann bald zu offenen Kriegshandlungen
über. Er ließ trotz des noch bestehenden Frieoenszustandes
mit den Achsenmächten deutsche und italienische Schiffe an¬
greifen. Er beleidigte das deutsche, italienische und japani¬
sche Volk und seine Führer . M:t großer Zurückhaltung ha¬
ben die Dreierpaktmächte diese Beleidigungen, Herausfor¬derungen und feindlichen Handlungen über ein Jahr lang
beobachtet, immer in der Hoffnung, daß doch noch der ge¬
sunde Menschenverstand des amerikanischen Volkes seinenPräsidenten und dre ihn umgebende Clique von jüdischen
Kriegshetzern zur Vernunft bringen würde. Aber dieser
Krieg war Herrn Roosevelts ureigenstes Werk. Er wollte
ihn einfach. Mit Vernunft war da nichts zu machen. So
stellte er denn auch bewußt eines Tages unverschämte For¬derungen. die die stolze japanische Nation in ihrer Ehre
verletzen mußten. Damit war das Maß voll, und Japan
schlug zu.

Deutschland, Italien und Japan schloffen sich nunmehr,
getreu dem Geiste des Dreimächtepaktes, noch enger zu¬
sammen zu einem Bund auf Leben und Tod und beschlossen,
die Waffen nicht eher niederzulegen, als bis die Zukunft
ihrer Völker und die von ihnen geforderte Neuordnung der
Dinge in der Welt ein für allemal sichergestellt sind. Sie
waren sich dabei bewußt, daß die Kraft ihrer vereinten Völker
und der mit ihnen verbundenen Nationen die stärkste
Mächtegruppierung repräsentierte, die je geschaffen wurde,
und eine sichere Garantie für die Erreichung dieses Zieles
bot. Die Ereignisse haben diese Annahme bestätigt.

Gewaltiges  hat sich seit Dezember des vergangenen
Jahres ereignet. Ich möchte diese Ereignisse kurz wie folgt
zusammenfafsenr In Ostasien  hat unser javanischer Ver¬
bündeter in einem Siegeszug ohnegleichen ein
Weltreich erobert.  Hongkong . Singapur . Sumatra.
Java und, Burma sind Namen von Schlachten, die beute noch
m den Ohren der Welt klingen und die in die ruhmvolle
Kriegsgeschichte des japanischen Kaiserreiches einaeben wer¬den. Seitdem stellt Javan in uneinnehmbarer Position im

Pazifik, von den Aleuten bis zu den Salomoninseln uno von
den Salomoninseln bis nach Singapur jederzeit sprungbe¬
reit, um dem Feind neue Schläge zu versetzen. Von Burma
aus aber wurde die letzte Verbindung Tschicmakasscbekszur
Außenwelt abgeschnitten und damit Tschungking-Cbina als
Gegner von Gewicht für Japan praktisch ausgeschaltet.

Heute bedroht die japanische Armee bas Herz des briti¬
schen Imperiums Indien . Eine stolze Bilanz der ersten
Kriegsmonate!

Auf den europäischen und afrikanischen  Kriegs¬
schauplätzen stand das zweite Jahr unseres Dreimächtepak¬
tes im Zeichen weiterer gewaltiger Erfolge Deutschlands,
Italiens und ihrer Verbündeten. Während in Afrika die
verbündeten deutschen und italienischen Divisionen in küh¬
nem Siegeslauf und tu treuer Waffenbrüderschaft den Eng¬
ländern Tobruk, Sollum und Marsa Matruk entrissen und
in starker Stellung bei El Alamein vor den Toren Aegyp¬
tens stehen, während die Verbündete deutsch-italienische
Luftwaffe und Marine der enalischen Seemacht im Mittel¬
meer immer wieder vernichtende Schläge zufüate. konzen-
triete sich naturgemäß das Hauptinteresse auf

die Front im Osten.
Nachdem die Sowjets im vergangenen Winter monatelang
ohne jede Rücksicht auf Menschen gegen unsere Ostfront an-
gelanfen waren, furchtbare Menschenverluste erlitten und sich
immer mehr verbluteten, brach die deutsche Armee mit ibren
Verbündeten im Frühjahr erneut zum Angriff vor. Mit
gewohntem Elan wurden die Halbinsel Kertsch und die Fe¬
stung Sewastopol genommen, in der Schlacht von Charkow
die während des Winters neut aufgestellten Divisionen
Timoschenkos vernichtet. Damit waren die Voraussetzungen
für den entscheidungsvollenweiteren Stosi nack> Osten ge¬
schaffen. In stets gleichem heldenmütigen Angriffsgeist ha¬
ben die verbündeten Truppen Deutschlands, des faschistischen
Italiens . Rumäniens. Ungarns , der Slowakei und Kroa¬
tiens die rusiLben Armeen auch hier geworfen und, stehen
fetzt trotz der ungeheuren Entfernung bereits an der Wolga,tief im Kaukasus und in dem Gebiete des Kasviscken Mee¬
res. Zur gleichen Zeit haben an den anderen Teilen der Ost¬
front deutsche Truppen im Verein mit verbündeten und frei¬
willigen Verbänden aus fast allen Ländern Europas die
Sowjets in harten Abwehrschlachten geschlagen und ihnen
schwerste Verluste zuaefngt. während die finnische Armee in
treuer Waffenbrüderschaftmit unseren Soldaten im Norden
die Wacht hielt. Seit Wachen tobt die Schlacht um Sta¬
lingrad.  Es wäre vermessen, über das Ausmaß dieses
gewaltigen Ringens und das unvergleichliche Heldentum
unserer Soldaten in diesem Kampf hier sprechen zu wollen.
Hierzu ist nur einer  berufen : Der Feldherr, der diesen
Titanenkampf führt , so wie er ganz allein die gewaltigen
Schlachten und Feldzüge der letzten drei Jahre in diesem zur
Vernichtung des deutschen Volkes angezettelten Kriege ge¬
plärrt, geführt und siegreich beendet hat. Aber eins  darf
ich hier aussprechen: Wir alle, Politiker, Soldaten , wissen,
ja, das ganze deutsche Volk weiß, daß es bei diesem Kampf
um Großes geht. Und noch eins wissen wir:

Der Heldenmut und die Tapferkeit der deutschen Trup¬
pen werden auch Sie Schlacht um Stalingrad gewinnen ! Viel¬
leicht wird man einmal später die Schlacht um Stalingrad
zum Symbol dieses Freibeitskampfes Europas erheben.
Denn mit der Einnahme dieser Stadt , die das große Ver¬
bindungszentrum zwischen Nord- und Südrußland ist und

Wettere Hüuferblotts gestürmt
Zn Stalingrad an mehreren Stellen bis zur Wolga vorgestoßen — Erfolge im Kaukasus und am Terek

Hauptmann Eraf errang feinen 202. Luftsieg
DNB . Aus dem Jührerhauptquartier , 27. Sept . Das

OKW gibt bekannt:
»3m Nordwestteil des Kaukasus und am Terek wurde der

Jein- trotz zähen Widerslandes aus liefgegUederten Stellun¬
gen geworfen . Bei der Abwehr eines Gegenangriffes ver¬
nichteten deutsche Truppen am Terek zwei feindliche Batail¬
lone und brachten mehrere hundert Gefangene ein. Die Luft¬
waffe bombardierte die Häfen von Tuapse und Chosia und
beschädigte ein Frachtschiff durch Bombentreffer.

Im Stadtkern von Stalingrad stürmte Infanterie meh¬
rere Bunkeraniagen und Häuserblocks und stieß, von Sturz¬
kampfflugzeugen unterstützt, an weiteren Stellen bis zur
Wolga vor. Entlastungsangriffe gegen die nördliche Abrie¬
gelungsfront wurden abgewiesen. Eine Panzerdivision ver¬
nichtete dabei 24, zum größten Teil schwere Panzer . Zusam-
mengefaßte Luftangriffe fügten den Sowjets hohe Verluste
K>. Deutsche und rumänische kampffliegerverbände fetzten die
Zerschlagung des feindlichen Nachschubs auf den Bahnstrek-
ken im Gebiet der unteren Wolga fort.

An der Don-Iront örtliche kampftätigkeil . Nordwest¬
lich von Woronesch scheiterten wieder mehrere feindliche An¬
griffe.

Bei Rschew griff der Feind einen Teilabschnitt der Front
mü starken, von Panzern und Fliegern unterstützten Kräften
erneut an. Die harten Kämpfe sind noch im Gange.

Südlich des Ladoga-Sees wurden mehrere feindliche An¬
griffe unter hohen blutigen Verlusten des Feindes abgervie-
fen und weitere Bereitstellungen durch zusammengefaßtes
Feuer aller Waffen und den Einsatz der Luftwaffe zerschla-
gen- Bei einem auf breiter Front unternommenen Ueoer->elweriu«b des Feindes über die Newa wurden über 260

Boote vernichtet und eine Anzahl Gefangener eingevracyl.
Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 30 Flugzeuge:

drei eigene werden vermißt.
In Nordafrika führten deutsche Kampfflugzeuge am 25.

September einen überraschenden Angriff gegen den briti¬
schen Stützpunkt in der Oase Sufra . Bombentreffer und
Bordrvaffenbeschutzriefen Zerstörungen und Brände in den
Befesiigungs - und Flugplahanlagen sowie in Truppenunker-
künsken hervor. Deutsche Jäger schossen am 26. September
bei Begleitfchutz und freier Jagd ohne eigene Verluste acht
britische Jagdflugzeuge ab. Der Flugplatz Heliopolis bei
Kairo wurde in der vergangenen Nacht mit Bomben belegt.

An der Kanalküste und bei nächtlichen Slörflügen im
Gebiet der Nord- und Ostsee wurden vier britische Flugzeuge
abgeschossen.

Hauptmann Graf. Staffelkapitän in einem Jagdgeschwa¬
der, errang am 26. September feinen 200. bis 202. Luftiiea."

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom,  27 Sept . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt:
„An öer Aeghptenfront wurde das feindliche Artillerie¬

feuer unsererseits wirksam beantwortet . Lebhafte Lufttätig¬
keit. Deutsche Verbände griffen mit Erfolg die Oase Kufra
an. wobei einige Flugzeuge am Baden vernichtet wurden.
Der Feind verlor im Kampf acht Flugzeuge . Ein weiteres
wurde von der Bodenabwehr von Tobruk abgeschoffen.

In der Nähe von Crotene wurde ein englisches Aufklä¬
rungsflugzeug von der Bodenabwehr getroffen und stürzte
brennend ms Meer ab. Ein Flugzeug kehrte von den Ope-
ratkone« der letzte« zwei Tag« nicht z« feinem Stützpunktzurück*

Me Hauptverkehrsader dieses Landes, die Wolga , veyerrimr.
wird unserem gefährlichsten Gegner ein Schlag verletzt, von
dem er sich nicht mehr erholen wird.

Mit Beendigung der militärischen Operationen der Ver¬
bündeten Armeen rn diesem Jahre wird die Sowjet¬union  in eine äußerst schwere Lage  geraten . Die
Verluste an Territorien , Menschen, Ernährungsbasen , Er¬
zen, Rohstoffen aller Art , an industriellen, verkehrstechni¬
schen und schließlich auch militärisch-strategischen Möglich¬
keiten sind derart , daß der sowjetische Koloß schon heute
weit mehr als die Hälfte, auf wichtigen Gebieten bis zu
zwei Drittel und mehr seiner Kraft eingebüßt hat. Terri¬
torial gesehen, haben unsere Truppen schon heute 1.6 Mil¬
lionen Quadratkilometer, d. h. einen Flächenraum besetzt,
der so groß ist, wie Grotzdeutschland, Frankreich und dasVereinigte britische Königreich zusammengenommen. Von
dem erschlossenen Teil  des europäischen Ruß¬
land  ist damit über die Hälfte,  und zwar der in jeder
Beziehung bei weitem wertvollste Teil , fest in deutscher
Hand.

Die Sowjetunion hat durch diese GemelSvertuste insge¬
samt 90 Millionen Menschen verloren.  Der Ver.
Inst umfaßt die wertvollsten Bestandteile ihrer Bevölkerung.
Bei Neurekrutierungen, die sich im wesentlichen nur auf die
primitiven Sowjetvölker des Ostens erstrecken können, wird
dieser Verlust daher für die Sowjets besonders spürbar sein.
Hinzu kommen die Verluste an toten, verwundeten und ge¬
fangenen Soldaten von rund 14 Millionen, so daß die Sow¬
jetunion insgesamt über 100 Millionen Menschen verloren
bat . das find zwei Drittel der Bevölkerung des europäischen
Teiles der Sowjetunion und über die Hälfte ihrer Gesamt¬
bevölkerung.

Mit dem Totalverlust von ungefähr 14 Millionen ihrer
beiten Soldaten aber hat die Sowjetunion über zwei Drit¬
tel ihrer gesamten wehrfähigen jungen Männer verloren.
Neuaushebungen aus dem noch verbleibenden europäischen
und asiatischen Rußland sind nur ganz beschränkt möglich,
und man greift daher schon seit längerem auch auf die älte¬
sten Jahrgänge zurück.

Mit der Besetzung der Ukraine, des Gebietes zwischen
Donez und Don, der weiten Flächen zwischen Don und Wolga
der Krim und den bisher eroberten Teilen des Kaukasus sind
die fruchtbarsten Gebiete  der Sowjetunion fest in
deutscher Hand. Ueber zwei Drittel des Brotgetreides, über
zwei Drittel der Fleischversorgungund fast die gesamte Ver¬
sorgung mit Zucker fallen damit für die Sowjetunion aus.

Nicht weniger katastrophal sind die Verluste des Sowjetsan lebenswichtigen Rohstossen.  Nur einige Beispiele: Die
Gewinnung von Eisenerzen und Steinkohle fällt zu 60—70
Prozent , die Gewinnung von Manganerzen zu 95 Prozent
aus, wodurch die Herstellung von hochwertigem Stahl in
Frage gestellt ist. Die Aluminiumversorgung fällt zum gro»
ßen Teil aus. Die Sowjetunion nähert sich daher sowohl in
ihrer Menschenfrage, als auch in der Frage ihrer Lebensmit¬
telversorgung und Rohstoffversorgung für die ihr noch ver¬
bliebene Industrie der Grenze der Erschöpfung.
Hinzu kommt aber noch ein entscheidender Faktor, das ist die
äußerste Gefährdung von ungefähr 90 Prozent der sowjeti-
scheu Oelproduktion.  Schon jetzt ist der Abtransport
von Oel aus dem Kaukasus durch die deutsche Beherrschung
ver Wolga und der in Frage kommenden wichtigen Eisen¬
bahnlinien kaum noch möglich. Ohne genügendes Oel kann
eine moderne Armee und Luftwaffe aber nicht schlagen, siewird zum Krüppel. Es kann kein Zweifel darüber sein, daß
einem Lande mit solchen Verlusten zwangsläufig früher oder
später der Atem ausgehen muß. Uno wenn unsere Feinde sa¬
gen, daß wenigstens die Verluste an Material durch Zu¬fuhren von England und Amerika  ersetzt werden
können, so kann man sich schwer vorstellen, daß unsere Geg¬ner wirkliche so einfältig sind, an die Wahrheit ihrer Behaup¬
tungen zu glauben.

Die Tatsache des Ausbteibens der versprochenen Material.Hilfe hat Rußland veranlaßt , energisch auf eine Entlastung
durch die Anglo-Amerikaner zu dringen. So versprach Herr
Churchill Stalin in M'oskau die „Zweite Front ", und
das Unternehmen von Dieppe  wurde inszeniert.
Wir bedauern, daß das englische Gros seine gelandeten
Streitkräfte dort im Stiche ließ. Es ist aber zu hoffen, daß
die englisch-amerikanischen Strategen in London solche Ver-
suche wiederholen  werden . Die deutschen Truppen sind
bereit. Eine Entlastung für Rußland wird hierdurch aber
bestimmt nicht eintreten, da täuscht man sich. Denn Deutsch¬
land mit seinen Verbündeten ist heute so stark, daß Versuchezur Errichtung einer zweiten, dritten, vierten oder einer wie¬
vielten Front , von denen Herr Roosevelt prahlt , das stetig
fortschreitende Erlahmen Sowsetrußlands nickit mehr auf¬
halten können.

Zu den Erfolgen in Europa und Afrika >m zweiten Jahr
unseres Paktes kommen die großartigen Erfolge der Ma»
rinen und Luftwaffen  der Dreiervaktmächte im
Kampf auf dem Weltmeer. Unsere U-Boote und Luftwaffe
hat seit Kriegsausbruch der feindlichen Handelsschiffstonnage
gewaltige Verluste zugesügt. Ich glaube, daß die Schätzun¬
gen zuverlässig sind, die besagen, daß die verbündeten Mächte
ivährend des vergangenen Jahres mehr als das Dop¬
pelte an Handelstonnage versenkt  haben , altz
die Engländer und Amerikaner und ihre Trabanten baue«
konnten. Eins steht heute schon fest, nämlich: daß. ^ ganD
gleich, was man auf der anderen Seite an Tonnage baue«
wird, — die Dreierpaktmächte immer in der Lage sein wer¬
den, weitaus mehr Handelsschiffstonnage zu versenken, «l»
von unseren Feinden nachgebaut werden kann. Die Feind-tonnaae Wird als« ssetia w-sser almebmen



porrfrage mutz damit zwangsläufig Mr unsere Eeinve zueinem immer unlösbareren Problem werden.
Die Folgen dieser großen militärischen Erfolae « nd Er¬

oberungen der Dreiervaktmächte im Meilen Jahr unseres
Bündnisses zeigen sich heute öereits auf allen Gebieten . In
demselben Ausmaß , in dem sich unsere Lage aünstta gestaltet
hat . hat sich die Lage unserer Gegner verschlechtert . In dem¬
selben Ausmaß , in dem unsere riistungsmäßiaen und strate¬
gischen Möglichkeiten sich Verbeffert haben , haben die Mög¬
lichkeiten der Feinde weitex abgenommen . Ich möchte die
heutige Lage kurz in folgenden Punkten znsammenfaffen:

Die Ernährungsfrage gelöst
1. Im Gegensatz zu unserem javanischen Verbündeten war

für Deutschland und für Italien , ja für ganz Europa , die
Ernährungsfrage bekanntlich immer der Wunde Punkt.
Dieses vielleicht dringendste Problem ist nun endgültig
beseitigt.  Durch die Eroberung des gesamten Schwarz-
eröegebictes Sowjetrußlands . das heißt der Ukraine , des
Don - und Kubangebietes , ist nicht nur die Ernährung
Deutschlands und Italiens sondern ganz Eurovas in Zu-
kunft sichergestellt . Dies bedeutet natürlich nicht , daß wir
von heute auf morgen Ueberfluß haben werben . Damit hat
es noch Weile . Aber auf eines können wir uns bestimmt ver¬
lassen . nämlich , baß die Lebensmittelversorgung von Jahr
zu Jahr nur besser werden kann . Mit der Lösuna der Er-
nährungsfrage aber können wir einen der entscheidendsten
Punkte in diesem Kriege für uns buchen.

Keine Rohstoffschwierigkeiten
2. Was die Rohstofflage und die Nüstungskapazität der

Dreierpaktmächte im Verhältnis zu der unserer Feinde an¬
betrifft . so möchte ich mich enthalten , Vergleiche anzustellen.
Ich will auch davon absehen , prahlerische Aussagen , wie
wir sie von Herrn Rosevelt und seinen Helfershelfern ge¬
wohnt sind, zu machen . So viel sei aber gesagt:

Die Dreierpaktmüchte , denen die gesamten Rohstoffe
Europas bis zur unteren Wolga und ganz Ostafiens zur
Verfügung stehen , sind heute in einer Lage , daß für ihre
KriegsbeSürfniffe auf diesem Gebiete überhaupt keine
Schwierigkeit mehr eintreten kann.

Was oie Nüstungskapazität Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten anbetrifft , glaube ich, daß wir unseren Gegnern
sicher qualitativ , und wenn man alle Faktoren in Betracht
zieht , auch quantitativ überlegen sind . Ganz Europa
ist heute eine Rüstungsfabrtk.  Zum Vergleich mit
der Rüstungkskapazität Englands und Amerikas will ich
nur einen Punkt , der vielleicht der wichtigste ist, heraus¬
greifen : Die Frage der Arbeitskräfte.  Qualitativ ha¬
ben die Dreierpaktmächte einen Vorsprung , der in diesem
Krieg niemals einzuholen ist . Quantitativ verfügen Eng¬
land und Amerika über rund 190 Millionen Menschen , ausdenen ihre Facharbetterschaft kommt . Hinzu tritt die noch
vorhandene Facharbeiterschaft der Sowjetunion , die aber
stark dezimiert und in ihrer Leistungsfähigkeit geschwächt ist.Dagegen verfügen die Dreierpaktmächte über ein Menschen¬
reservoir von ungefähr 450 Millionen , aus denen ihre Fach¬
arbeiterschaft hervorgeht . Der Vergleich wird für die Dreier-
Paktmächte noch wesentlich günstiger , wenn man bedenkt,
daß der Prozentsatz an Facharbeitern von der Gesamtbe¬
völkerung z. B . in den europäischen Ländern schon immer
ein sehr viel größerer gewesen ist als bei den Engländern
und Amerikanern . Allein durch diesen Vergleich der Versor¬
gung mit Arbeitskräften , kann man ersehen , daß die Dreier¬
paktmächte gestützt auf die größten Industrie - und Rüstungs¬
zentren der Welt und auf nahezu sämtlich »? Werften Euro¬
pas und Asiens der Rüstungsproduktion ihrer Geaner nicht
nur gew -"* ' -" sind.

Aeberlegene strategische Position
S. Die strategische Lage der Dreierpacktmächte ist gekenn¬

zeichnet durch die Tatsache , daß die Verbündeten sich überall
uneinnehmbare militärische Positionen erobert haben , von
denen aus sie dem Gegner cntgegentreten « nd ihm blutige
Verluste veibringen oder selbst die Initiative ergreifen und
ihn aus weiteren Positionen vertreiben können.

Im O st e u werden die dort kämpfenden Teile der deut¬
schen Armee und ihrer Verbündeten Rußland immer erneut
anpacken und so lange schlagen , bis jede Gefahr des Bolsche¬
wismus für Europa ein für alle Mal verschwunden ist. Im
Mitte lmee r gebi et  und in Afrika werden die deuHch-
italienischen Verbände den Engländer nicht zur Ruhe kom¬
men lassen . Iin Westen steht unsere Wehrmacht von Nord¬
norwegen bis zur spanischen Grenze in starken Stellungen,
und die im Hinterland ausmarschierten Armeen stehen bereit,
Um jeden Landnngsverknch im Keime zu ersticken.Ilnd !---,

. . . ..krieg gegen die Zivilbevölkerung
anbelangt , diese ureigenste Erfindung des Herrn Churchill,
so wird die Zukunft zeigen , ob das auf die Dauer ein guter
oder schlechter Gedanke war . Daß diese Bombardierungen
für die Kriegführung ziemlich belanglos  sind , ist
heute eine allgemein bekannte Tatsache . Nachdem man je¬
doch in England eingesehen hat , daß es mit der Hoffnung,
das deutsche Volk und das übrige Europa durch Lügenpro¬
paganda aufzurühren , nichts ist, versucht man es nun mit
dem Terror der Bomben . Aber Herr Churchill wird sich
auch hier — wie schon so oft — wieder täuschen . Denn das
deutsche Volk ist nicht mehr das Volk von 1918, und jede
Bombe , jedes zerstörte Heim , jeder Tote macht es nur noch
härter und entschlossener , es den Engländern heimzuzahlen,
zu kämpfen und zu siegen , bis Europa ein für allemal vor
England Ruhe hat . Auch die anderen Völker Europas den¬
ken hierin nicht anders.

Im übrigen wird Herrn Churchill versichert , daß die
Bomben gezahlt werden und baß die Zeit kommen wird , in
der wir uns mit diesem englischen Flugzeugmutterschiff vor
Europa endgültig befassen werden.

Außer der Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung
hat Herr Churchill allerdings in den drei Jähren dieses
Krieges kaum einen militärische », Erfolg zu verbuchen . Viel¬mehr verliert England ausgerechnet durch die Politik dieses
Erben einer großen englischen konservativen Tradition einen
Teil des britischen Imperiums nach dem anderen . Nun ist
zwar der Verlust von Besitzungen an den Feind in allen Zei.ten die natürliche Folge erlittener Niederlagen gewesen.
Herrn Churchill allein scheint es Vorbehalten zu sein , getreu
seinem Drang nach Originalität , auch hierin eine Ausnahmezu machen , indem er den einen Teil des britischen Impe¬
riums an seine Feinde verliert , und den anderen Teil an
seinen Freund und Bundesgenossen , die Vereinigten Staa-ten von Nordamerika!

Während Herr Roojevelt mangels britischer Leistungen
durch Emissäre m der ganzen Welt eine ungeheure Bluff-
Offensive mit astronomiichen Rüstungszahlen betreibt , über¬nimmt er in aller Stille eine Besitzung Großbritanniens in
der Welt nach der anderen . Man muß sich manchmal wirk¬
lich fragen , ob es Verbrechen oder Einfall ist, mit dem das
englische Volk von seinen heute Regierenden in diese Si¬
tuation gebracht wurde . Wenn allerdings einmal der Nebel
der astronomischen Rüstunasprovaaanda , mit dem Amerika
heute das engll >che Volk umgibt , verflogen sein wird , magdas große Erwachen  kommen . Manchmal scheint es
so, als ob schon heute die in England Regierenden sich vor
diesem Augenblick fürchten . Unaufhörlich beschäftigen sich
diese Regierungsmänner anscheinend mit Gedanken , wie
Vergeltung . Bestrafung von Naziführern , Faschisten , japa¬
nischen Militaristen usw . So haben Churchill und Eden erst
kürzlich wieder erklärt daß die Stunde der Vergeltung kom¬
men werde . Wir könnten diesen Herren mit Gleichem ant¬
worten und ihnen sagen , daß wir am Tage des Sieges uns
ihrer erinnern werden , denn beide sind zweifellos
sie  H a u p t v e r a n t w o r t l i ch e n für die englische

Köiupje in Wal- und Sumpf
DNB . Zu den Kämpfen im mittleren und nördlichen

Abschnitt der Ostfront teilt das OKW mit : „Der Feind
führte im Raum von Woronesch  nur einzelne örtliche
Angriffe und Vorstöße durch . Sie wurden von den deut¬
schen Truppen bereits in der Entwicklung erkannt und so
wirksam unter Feuer genommen , daß sie gar nicht zur vol¬
len Entfaltung kamen . Die deutsche Luftwaffe setzte in die¬
sem Frontabschnitt ihre Angriffe gegen die rückwärtigen
Verbindungen und Truppenreserven des Feindes fort . Süd¬
östlich desIlmensees  griffen die Bolschewisten nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung mit mehreren starken Kampf¬
gruppen die Stellungen einer deutschen Infanteriedivisionan . Sämtliche ' Angriffe brachen im zusammengefaßten Ab¬
wehrfeuer vor der deutschen Hauptkampflinie zusammen.Eine der feindlichen Kräftegruppen , die in der Flanke ge¬
faßt werden konnte , wurde in erbitterten Kämpfen völlig
aufgerieben . Gutliegendes Feuer der deutschen Artillerie
zerschlug Bereitstellungen des Feindes zu neuen Angriffen.
Südlich des Ladogasees  wurde ein eigenes Angriffs¬
unternehmen weiter vorgetragen . Die am Vortage bei hef¬
tigen Kämpfen in schwierigstem Gelände erzielten Raum¬
gewinne konnten durch Niederkämpfung zahlreicher befestig¬
ter Kampfanlagen des Feindes erweitert und gesichert wer¬
den . Auch hier scheiterten wütende bolschewistische Gegen¬
angriffe unter hohen Verlusten für den Feind . Bei diesen
ergebnislosen Gegenangriffen verlor er mehrere Panzer¬
kampfwagen . Die Kämpfe im Wald - und Sumpfgelände am
Ladogasee dauern noch an.

Versenkung des Zerstörers „Ottawa " zugegeben.
DNB . Reuter hat sich jetzt entschlossen , die von deutscher

Seite bereits am 22. September gemeldete Versenkung des
kanadischen Zerstörers „Ottawa " (1375 Tonnen ), zuzugeben.
Wie die britische Agentur aus einem Hafen der Ostküste Ka¬
nadas meldet , wurde der Zerstörer durch ein deutsches U-
Boot torpediert , zerbrach in zwei Teile und sank innerhalb
weniger Minuten . 122 Mitglieder der Besatzung hatten den
Tod gefunden.

Hervorragender Jagdflieger.
DNB . Berlin , 27. Sept . Der Führer verlieh das Ritter,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Martens,
Staffelführer in einem Jagdgeschwader . Oberleutnant Hel¬
mut Martens , am 11. November 1917 in Ensen bei Köln ge¬
boren , hat sich in zahlreichen Einsätzen im Westen und gegen
dis Sowjetunion als hervorragender , einsatzfreudiger Jagd¬
flieger und umsichtiger Staffelführer bewährt . Es gelang ihm,
50 feindliche Flugzeuge abzuschießen und darüber hinaus inschneidigen Tiefangriffen sechs Flugzeuge am Boden zu zer-
stören sowie einen Sperrballon , zwei sowjetische Transport»
züge und ein sowjetisches Kanonenboot zu vernichten.

Fortschritte auf Neuguinea
Rückzug der Australier auf 26 km Frontbreite

DNB . Berlin , 27. Sept . Die Japaner haben auf Neu,
guinea weitere Fortschritte gemacht . Sie sind über Lori-
oaiwa hinaus 8 km nach Süden in Richtung auf Port
Moresby  vorgestoßen und haben die Australier in harten
Kämpfen auf einer Frontbreite von 26 km zum Rückzug ge¬
zwungen . Die japanische Marineluftwafse griff mit stärke¬
ren Kräften in die Erdkämpfe ein . Sieben australische
Kampfflugzeuge und Jäger wurden abgeschossen.

Im Seegebiet der Torresstraße und des Carventaria-
Golfs wurde ein feindlicher Transporter versenkt , ein zwei¬
ter bei der Ausfahrt aus Port Darwin in Brand geworfen.
Kampfflugzeuge der japanischen Marine belegten die nord-
australischen Stützpunkte am Korallenmeer wirksam mit
Bomben.

Auf Guadalcanar  rückten die Japaner unter stän¬
digen Kämpfen weiter vor : die gesamte Südküste der Insel
ist wieder in japanischer Hand . Der Hafen von Tulaai wurde
von japanischen Kampfflugzeugen in der Zeit von Donners»
tag früh bis Freitag abend siebenmal bombardiert : in de»
Hafenanlagen entstanden ausgedehnte Brände . Ein im Ka¬
ten liegender amerikanischer Frachter von 4000 BRT wurde
io schwer getroffen , daß er konterte.

Zwei Jahre VreimäÄtepakl
Fundament der neuen Wettordnung

DNB . Berlin , 28 . Sept . Aus Anlaß des 2/Jahrestages
des Abschlusses des Dreimächtepaktes tauschten die Außen¬
minister Deutschlands , Italiens und Japans über denRundfunk Botschaften an die Verbündeten Bölker des Drei¬
mächtepaktes . Der Reichs « utzenmini  st er  sagte in
seiner Botschaft u . a .:

„Vor zwei Jahren , am 27. 9. 1940, wurde in der Reichs¬
kanzlei zu Berlin in Anwesenheit des Führers der Drei¬
mächtepakt zwischen Deutschland , Italien und Japan feier¬lich unterezichnet . Heute grüße ich im Namen des deutschen
Volkes und der Reichsregierung die im Pakt mit uns ver¬
bündeten Völker und ihre Regierungen . Ich grüße das ita¬
lienische Volk , das japanische Volk , das ungarische Volk , das
rumänische Volk , das slowakische Volk , das bulgarische Volk
und das kroatische Volk . Das Ziel , das uns Lei Abschluß
des Dreimächtepaktes vorschwebte , war , eine Ausdehnung
des damals schon ausgebrochenen europäischen Krieges zueinme Weltkrieg zu verhindern , die Wiederherstellung des
Friedens zu erleichtern und einer umfassenden gerechten
Neuordnung der Welt den Weg zu ebnen . In dieser für
unsere Länder kritischen Zeit hat der Dreimächtepakt sich
glänzend bewährt.  In ihrem unabwendbaren Exi¬
stenzkampf haben die Dreierpaktmächte gewaltige Siege zu
Lande , zu Wasser und in der Luft errungen und sich Macht¬
stellungen geschaffen , die nur noch schwer angreifbar sind.
Trotzdem versucht der Feind weiter , uns die erworbenen
Stellungen streitig zu machen.

Harte Kämpfe werden uns daher noch bevorstehen . Im
Bewußtsein ihrer gerechten Sache und mit harter Entschlos¬
senheit werden die Dreierpaktmächte den Feind auch weiter¬hin überall schlagen , wo er sich zeigt , und zwar so lange , bis
er eingesehen hat , daß er in ihren Lebensräumen für alle
Zeiten nichts mehr zu suchen hat . Dann werden die Voraus¬
setzungen für die Errichtung einer gerechten Ordnung ge¬schaffen sein . Der Dreimächtepakt aber , diese stärkste Mächte¬
koalition , wird auch nach der siegreichen Beendigung unseres
Freiheitskampfes das Fundament der neuen Weltordnung
bleiben und der Garant für eine lange und glückliche Frie - -
bensarbeit für unsere Völker sein ."

In der Botschaft des italienischen  Außenministers
Graf Ciano  heißt es : „Heute feiern wir diesen Jahrestag
in dem unerschütterlichen Willen , unser Werk der Voll¬
endung zuzuführen im Vertrauen auf unseren Sieg und im
gewissen Bewußtsein der Ideale , für die unsere Völker
heute in hartem und heldenhaftem Kampfe stehen . Der
Dreimächtepakt ist nicht durch rein diplomatische Berechnungund auch nicht aus einer augenblicklichen Kriegsnotwendig¬
keit entstanden , vielmehr aus dem tiefen Bewußtsein der
gemeinsamen Sache . Das Ziel unseres heutigen Kampfes ist.
den Wunsch der Völker nach einer auf Gerechtigkeit aufge¬bauten Weltordnung zu verwirklichen und den Frieden der
Gerechtigkeit herzustellen , der stets das hohe Ziel der gro¬
ßen Führer war , die unsere Geschicke lenken , und den ihr
Genius und der Sieg der Waffen Europas und der Welt
mit Gewißheit heiligen wird ."

Der japanische Außenminister Tank
führte in seinerRundfunkbotschaft aus : „Wenn ich jetzt am
Vorabend des zweiten Jahrestages des Abschlusses des
Dreimächtepaktes auf die veränderte Weltlage dieser zwei

Jahr ezurückblicke , kommen und gehen mtr viele Mvanren,
Die drei Mächte beabsichtigten ursprünglich , mit dem Ab¬
schluß des Paktes die Wirren in Europa und Ostasten ein¬
zuschränken und einer Ausweitung des Krieges vorzubeu¬
gen . Die anglo -amerikanischen Politiker mit ihren unver¬
schämten und anmaßenden Forderungen wollten diese Ab¬
sicht der drei Mächte nicht verstehen . Sie haben zusammen
mit ihren Anhängern den Krieg gegen Japan , Deutschlandund Italien herausgefordert . Ich möchte hier alle vernünf¬
tigen Menschen in der ganzen Welt darauf aufmerksam ma¬
chen , daß in Japan . Deutschl « nd und Italien und ihren
Verbündeten Ländern jedermann weiß , daß das Endziel
dieses Krieges die Errichtung einer neuen Weltord¬
nung  ist und man daher fest entschlossen ist. diesen Kampfunter allen Umständen dnrchzukämpfen . Das Ziel vor
Augen für ein gemeinsames Wohl zu wirken und dadurchden ewigen Frieden der Welt zu sichern , schreiten wir mit
aller Macht an die Erlösung der Menschheit . Mögen sichuns auch noch so große Hindernisse in den Weg stellen , wir
sind fest entschlossen , sie zu überwinden und weiterzumar¬
schieren"

Die jüngsten Parieigenosten
Die 18-Jährigen in die Partei übernommen

DNB . Berlin . 27. Sept . «Alle anständigen Deutschen
werden Nationalsozialisten , nur die besten Nationalsoziali¬
sten sind Parteigenossen ". Unter diesem Wort , das der Füh¬
rer im Jahre 1934 auf dem Parteitag „Triumph des Wil¬
lens " sprach war der Jahrgang 1924 der Hitler -Iuaend und
des BDM reichseinheitlich in allen Gauen des Großdeut-
schen Reiches angetreten , um im östlichen Rahmen den feier¬
lichen Augenblick der Uebernahme in die verschworene
Kampfgemeinschaft Adolf Hitlers , die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei , und anschließend die Ueberführrmg
in eine der Gliederungen zu erleben . Nach eigener Wahl
gehen die Jungen in die Ml , das NSKK , das NS -Flieger-
korps oder in die ff die Mädel reihen sich in die NS-
Frauenschaft ein . Diese Feiern , die symbolisch gleichzeitig
die Aufnahme der Iungkämpser an der Front bedeuten,
wurden zu Beginn des vierten Kriegsiahres wie überall im
Reiche , so auch in Berlin in zehn Großveranstaltungen in
besonders würdiger Form durchgeiMrt.

Der Tag der Aufnahme in die Partei war nicht nur fü«die 18 jährigen Parteianwärter selbst ein überragendes Er¬
lebnis , sondern zugleich ein Ereignis , das die gesamte Volks¬
gemeinschaft anging . Die Aufnahme selbst vollzog sich über¬all in der feierlichen Weife , die der Würde des Ereignisses
entsprach . Nach der Verabschiedung durch den Gesolaschafts --
führer aus den Reihen der Hitler -Jugend sprach der iewei-
lige Hoheitsträger zu den jungen Menschen und erinnerte,
sie an die Pflichten , die ihnen aus der Parteiaenossenschafr
erwachsen . Dann nahm er ihnen das Treuegeiöbnis ab , wo¬
bei er jedem Aufgenommenen gleichzeitig den Varteiaus-
weis , das Parteiabzeichen sowie das von der Reichsvropagan«
daleitnng herausgegebene Buch „Ich kämpfe " überreichte.
Anschließend an die Parteiaufnahme erfolgte dann in dem¬
selben feierlichen Rahmen durch den dienstältesten Gliede¬
rungsführer die Ueberführung der jüngsten Parteigenossen
in die Gliederungen der Partei und die Uebernabme der 21»
iäbriaen Mädel aus dem BDM in die NS -Frauenschaft.

zrrregserruirung an Deutschland . AVer eine solche Ausein¬
andersetzung wäre sinnlos . Ich möchte daher nur feststellen,
daß man — soweit ich orientiert bin — sich in den Ländern
der Dreierpaktmächte mit solchen Gedanken der Bestrafung
der Schuldigen in England und Amerika , die diesen Krieg
gegen uns angezettelt haben , bisher nicht beschäftigt hat.

Aber die Leute seien sich über eines klar : Bei der Neu-
ordnung der Dinge in unseren Räumen haben sie nichts
wehr zu suchen . Das besorgen sowohl in Ostasien als auch
inn Europa die dort lebenden Völker mit ihrer neuen Füh¬rung selber.

Die europäische Neuordnung wird kommen
und das neue Europa wird ein besseres sein als das vergan-
gene , und iede Nation wird in demselben den ihr gebühren¬
den Platz finden . Denn es wird nunmehr Zeit , daß unser
Erdteil sich findet und verträat.

Zujammenfafsenü möchte ich sagen , daß die Dreierpakk-
machte heute am Ende des zweiten Jahres ihres Zusammen¬
schlusses nach jeder Richtung Herren der Situation sind.
Harte Kämpfe mögen uns noch bevorstehen ; darauf sind wir
vorbereitet . Auf allen Gebieten gesichert haben Europa und
Ostasien heute eine starke Stellung bezogen . Jeder Versuch,
unseren Wällen irgendwo im Norden , Westen , Osten oder
Süden zu nahe zu kommen , wirb der Feind mit Hekatomben
von Toten zu bezahlen haben . Deutschland , Italien und Ja¬
pan und ihre Verbündeten aber werden ihren Feinden von
ihrer gesicherten Basis aus immer weitere Schläge verset¬
zen . bis sie endgültig genug haben und vis sowohl England
als auch die Bereinigten Staaten von Nordamerika einsehcn,
daß sie in unseren Lebensräumc » in Europa und Ostasten
nichts mehr zu suchen haben . So gehen wir in das dritte
Jahr unseres Dreimächtepaktes und das vierte Kriegsjahr mit
der felsenfesten Ueberzeugnng , daß die Zeit jetzt endgültig fürdie Dreiervaktmäckite arbeitet.

Churchills Versprechen und Verbrechen
Eden will Deutschland völlig ausrotten _

DNB . Aus Angst vor dem Weitecho des Jahrestages de-
Dreimächtepaktes hielt Englands Außenminister Eden es
für notwendig , in seinem Wahlbezirk Leaminaton eine Rede
vom Stapel zu lassen . Er begann damit , dem Reuterberichtzufolge , daß er Churchills Lügen über die Geleltzugkata¬
strophe im Nordmeer ausdehnte , indem er die Behauptung
aufstellte , die Ablieferung des Materials der Schiffe , die die
UdSSR erreichten , sei eine hervorragende Leistung gewe¬
sen . Nicht weniger als 75 britische Kriegsschiffe seien zur
Sicherung des Transportes eingesetzt gewesen . Daß trotz
dieser außerordentlich starken Sicherung von 45 Transport¬
schiffen 88 vernichtet und von dem kümmerlichen Rest drei
noch in der Dwina -Bucht mit Bombentreffern belegt wur¬
den . überging er selbstverständlich mit Stillschweiaen . Auch
die Zweite Front erwähnte Eden überhaupt nickst, dafür
betonte er , daß Englands einzige Hoffnung die Bomben¬
angriffe auf deutsche Städte  seien , durch die , Wie
er ausdrücklich erklärte , ein „Versprechen Chur¬
chills"  erfüllt werde . Er gab also zu . daß die Terrorangriffe
auf die deutsche Zivilbevölkerung ein Werk des englischen
Premierministers sind , was uns ja nichts Neues ist. . Er
phantasierte davo -n , daß der Feind zunächst von den alliierten
Armeen mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden muffe.
Aus dieser Grundlage , also der Vernichtung des deutschen
Volkes und seiner Verbündeten , möchte Eden dann , zunächst
„unvermeidlich unter militärischer Ueberwachuna " eine „Neu¬
ordnung " herbeiführen , wie man sie in London immer noch
erträumt . Dabei will England „mit den USA in engste.
Fühlung " bleiben , das heißt also Ro -o>sevelts Weltdiktatur
unterstützen.
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Gedenktage
28 . September.

<80v. Zw. Schlacht bei Salamis.
1603 Der Maler Ludwig Richter in Dresden geboren.
1858 Der Vorgeschichtsforscher Gustav Kosina in Tilsit geb.
1859 Der Geograph Karl Riter in Berlin gestorben.
1861 Der Maler Artur Kampf in Aachen geboren.
1865 Der Tiermaler Wilhelm Kuhnert in .Appeln geboren.

2 9. September.
1615 Der Maler Andreas Achenbach in Kassel geboren.
1861 Der Chemiker und Großindustrielle Karl Duisberg inBarmen geboren.
1913 Der Ingenieur Rudolf Diesel bei Antwerpen tödlichverunglückt.
1933 Reichserbhofgesetz.
1938 Münchener Abkommen durch Adolf Hitler , Mussolini,

Daladier und Chamberlain unterzeichnet.

Mais , Mohn , Tabak
Wenn man aufs Land fährt und die Augen aufmacht,dann kommt man an allerlei Herrlichkeiten vorbei, au die man

früher nicht gedacht hätte. Daß auf unseren heimischen Gefil¬
den Mais . Mohn und Tabak in vermehrtem Maße angesiedelt
wurden, hängt mit der durch den Krieg bedingten Rohstoff¬
verknappung zusammen, die uns einfach gezwungen hat, die¬
sen Kindern heißerer Zonen auch in unseren gemäßigtenBreitegraden ein Wachstumsplätzchen zu verschaffen. Es hat
sich gelohnt, weil man auf hinreichenden Erfahrungen fußenkonnte, die teils in Praktischer Bauernarbeit lagen, teils die
Ergebnisse unserer großen wissenschaftlichen Versuchsanstal¬ten waren.

Ganz neu ist die ackermäßige Anzucht von Mais , Mohn
und Tabak bei uns nicht. Mancher Raucher wird lange vor
dem Kriege, ohne es zu wissen, des öfteren eine „Havanna"
geschmaucht haben, die auf Pfälzer Boden gewachsen ist. In
erster Linie sind es auch die badischen und PfälzischenTabakkulturen, die seit vielen Jahrzehnten einen gewissenStand erreicht haben und uns in die Lage versetzen, auch in
anderen Gebieten den Tabakbau mit Erfolg zu versuchen.
Kundige Thebaner ließen sich natürlich die Gelegenheit nichtentgehen, ihrerseits eine Probe aufs Exempel zu machen, wie
man sich leicht überzeugen kann, wenn man die Saar ent¬
lang fährt oder wandert, an der Mosel oder am Rhein weilt.
Das Tabakforschungsinstitutfür das Deutsche Reich in Forch-heim bei Karlsruhe hat Sorten gezüchtet, die sich bei uns
recht günstig entwickeln, wenn sie den nötigen Humusbodenund. eine entivrechende Dünauna erhalten.

Für Mais  hat sich der deutsche Bauer erst verhältnis¬
mäßig spät entschieden. Umsomehr ist anzuerkennen, daß die
Ausbreitung der Maisfelder in den letzten Jahren , und ins¬
besondere im letzten außerordentlich zugenommen hat. In
Württemberg , in Baden , in der Rheinvfalz  unddie Saar herauf bis zur Mosel und zum Rhein findet man
fetzt Maisfelder. Gerade setzt ist die Zeit, um sich mühelosüberzeugen zu können, daß diese Körnerfrucht bei uns ausge¬
zeichnet gedeiht. Man hat vor etwa zwei Jahrzehnten in der
Schweiz eine Kreuzung herausgebracht, die unserem Klima,
insbesondere dem milden der rheinischen Weinbaugebiete, an¬
gepaßt ist. In ihrem satten Grün machen die hohen Maisfel¬
oer einen stattlichen Eindruck. In diesen sonnigen Wochengingen auch die Körnerkolben in der Entwicklung günstigvoran. Noch dauert es etwas bis zur Reife, doch ist vielerorts
am Ausreisen nicht zu zweifeln. Auch wenn der Mais nichtganz reif wird, kann er als wertvolles Grünfutter seinen
Zweck erfüllen und läßt sich trefflich silieren.

Geht man vom Schönheitlichen aus, dann machen Mohn¬
ei  d e r im Spätsommer einen geradezu gegensätzlichen Ein¬
ruck als die von Tabak und Mais . Sind diese in ihrem vol¬

len Saft und in ihrer dunklen Leuchtkraft das Leben selbst,
so sind jene blutleer, vertrocknet. Auf ausgedörrtem Stempel
sitzt die Mohnkapsel.und feldmäßig sieht es wie eine rechteLotterwirtschaftaus , ohne eine solche zu sein. Wir brauchen
den Mohn als Oelspender.  Das aus dem Samen ge¬
preßte Oel dient als Speiseöl und ist als solches von mildem
Geschmack. Mohnöl verwendet man aber auch zu Heilzwecken
und ebenso wird es der Technik nutzbar gemacht. Selbst die
Mohnkapsel besitzt noch einen beachtlichen Wert, denn auch sic
liefert der Arzneimittelindustrie einen hochwertigen Rohstoff,
weshalb denn auch reife, trockene Kapseln von Heller Farhesehr aut bezahlt werden.

Auszeichnung. Feldwebel Karl Neu Häuser,  Flugzeug¬
führer in einem Bombengeschwader, wurde für erfolgreichen
Einsatz mit dem E. K. I ausgezeichnet.

Vorsicht vor dem Schnupfen! Wir wollen es alle noch
nicht so recht wahrhaben, daß der Sommer endgültig vorbei
ist. Das sind jetzt nur ein Paar regenkühle Tage — so trösten
wir uns —, nach denen die Sonne sicherlich noch einmal alle
ihre wärmenden Strahlen verschwenden wird. Hoffentlich
sehen wir uns in dieser Erwartung nicht getäuscht, aber trotz¬
dem sollten wir uns selbst nichts vormachen: der Sommer ist
endgültig dahin ! Dem gilt es Rechnung zu tragen — auch in
der Kleidung!

Gerade die Uebergangszeit zwischen Sommer und Winter
mit dem stark wechselnden Wetter birgt oftmals schwere ge¬
sundheitliche Gefahren in sich, und ein krätiger Schnupfen
oder ein leichter Magdn- und Darmkatarrh vernichtet oftmals
mit einem Schlag die ganze Erholung , die wir vorher wäh¬
rend der Sommermonate in uns aufgespeichert haben und von
der wir doch den ganzen Winter zehren wollten. Der strah¬
lende Sonnenschein am frühen Morgen , wenn wir zur Ar-
beitsstäte gehen, ist meistens recht trügerisch und gegen Mit¬
tag kann es schon bereits in Strömen gießen. In unseren
großen Büroräumen hat sich die Kälte auch jetzt schon viel zu
sehr eingenistet, und die Sonnenstrahlen verfügen nicht mehr
über genügend Kraft, sie richtig durchznwärmen.

Die meisten Menschen sind von Natur aus eitel. Zuge¬
geben, uns allen stehen die Hellen bunten Sommerkleider
besser als die einfarbigen und dunklen Wintersachen, die uns
überdies nicht in so großer Zahl zur Verfügung stehen. Bei
manch einer Frau mindert sich auch im Winter durch die
andersartige Kleidung die schöne schlanke Linie, die sie im
Sommer aufzuweisen hatte. Manch einer friert da lieber
morgens und abends ein bißchen, als daß er schon in seine
graue eintönige Winterhülle schlüpft. Er vergißt dabei aller¬
dings , daß er damit seiner Eitelkeit wahrlich ein zu großes
Opfer bringt . Denn sein unvernünftiges Verhalten trägt
ihm bestimmt iu ganz kurzer Zeit eine tüchtige Erkältung ein.
Damit ist nun nicht gemeint, daß wir schon jetzt unsere dick¬
sten Pullover und Pelzmäntel heranssuchen sollen. Die dicken
wollenen Sachen haben noch Zeit, aber eine Jacke, einen Um¬
hang, einen Schal oder einen regenfesten Mantel sollte man
immer bei der Hand haben. Vor allem aber ist wärmere Un¬
terwäsche unbedingt zu empfehlen. Vorsicht ist immer Vesser
als unnützes Jammern , wenn es zu spät ist! Gewiß, man
stirbt nicht gleich an einer kleinen Erkältung , aber eine vor¬
übergehende Beeinträchtigung des allgemeinen Wohlbefindens
ist auf jeden Fall hiermit verbunden. Und gerade, das können
wir uns in der heutigen Zeit nicht leisten. P . Str.

Hauptmann Karl Pfau st. Am Sonntag traf hier die
Trauernachricht ein, daß der bei einer Wehrmachtsstelle in
Leonberg diensttuende Hauptmann Karl Pfau  an den Fol¬
gen eines Schlaganfalles verschieden ist. Das allzufrühe Ab¬
leben des in der Stadt und im weiteren Umkreis wohlbe¬
kannten Mannes wird hier aufrichtig betrauert . Herr Pfau
stand im 57. Lebensjahr. Als Schulmann wie als Offizier
und Kamerad genoß er bei allen, die mit ihm irgendwie zu
tun hatten, hohes Ansehen. Schon vor 1933 gehörte er dem
Stadtrat an und bekleidete von da ab bis zu seiner Einbe¬
rufung das Amt eines Ratsherrn . Die Kriegerkameradschaft
verliert ihren Kameradschaftsführer und die Stadt Wildbad
einen ihrer tatkräftigsten und angesehensten Bürger , der als
Soldat nichts als Pflichterfüllung kannte und immer dort zu
finden war, wo es um Angelegenheiten der Heimat oder des
Vaterlandes ging. Seine militärische Laufbahn zu schildern
bleibt einem späteren Zeitpunkt Vorbehalten.

Gedächtnis-Gottesdienst. Unter zahlreicher Anteilnahme
der Bevölkerung fand gestern die Trauerfeier für drei unserer
Tapfersten aus der Gemeinde statt. Soldat Karl Baur
stand im 19. Lebensjahr und fiel bei Kaluga. Wachtmeister
Karl Denzinger  fand mit 27 Jahren bei den Kämpfen im
Kaukasus den Heldentod. Erich Titel ins  gab als Melder
in den Abwehrkämpfenbei Woronesch sein junges Leben von
2V Jahren.

Dobel, 26. Sept . Mit dem E. K. II ausgezeichnet wurden
Obergefreiter Willi Mast , Soldat Karl Bott  jun . und
Soldat Hermann Merkle (inzwischen gefallen). — Die
Schüler der Deutschen Volksschule sammelten bis jetzt zur
Herstellung von deutschem Tee Wer vier Zentner frische
Brombeerblätter und eine große Menge Heilpflanzen, die ge¬
trocknet wurden. Im Sommer wurden an ein Lazarett 110
Pfund Heidelbeeren geliefert als Spende der Schüler an dit
tapferen Soldaren . Ebenfalls konnten aus dem Erlös der
Beerenernte 62 AM . an das Deutsche Rote Kreuz abgeführt
werden.

HJ -Gef. 12/401. Mittwoch, 30. 9.: Antreten der Schar I
pünktlich 20.15 Uhr vor der Wärmstube. Sonntag , 1. 10.: An¬
treten der Schar I um 8.00 Uhr auf der Wilhelmshöhe. Ta¬
delloser Dienstanzug.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Montag , 28. 9.: FZ.
um 18.30 Uhr Schloß. Uniform. Dienstag , 29. 9.: 11.15 Uhr
treten alle Jugendgenossen, die im Frühjahr 1943 die Schule
verlassen, in Uniform an der Turnhalle an. Erscheinen ist un¬
bedingte Pflicht. Mittwoch, 30. 9.: Jungzug I, II und III um
16 Uhr Kirchplatz, FZ . 16 Uhr Schloß.

BdM -Gruppe 12/401. Freitag den 2. 10. tritt die ganze
Gruppe zum Singen um 20.15 Uhr im Heim an.

BdM -Werk Neuenbürg. Am Freitag K9 Uhr im Heim.
Jungmädel -Gruppc 12/401. Dienstag , 29. 9.: Schaft 1 An¬

treten um 14 Uhr an der Turnhalle in tadelloser Dienstklei¬
dung. Mittwoch, 30. 9.: Schaft 1 Antreten um 14 Uhr und
Schaft 2 um 16 Uhr auf dem Schloß. Schaft 3 und 1 um
15 Uhr Sport in der Turnhalle . Uniform. Donnerstag , 1. 10.:
Sportdienstgruppe 16.30 Uhr in der Turnhalle . Sonntag,
4. 10.: Antreten der ganzen Gruppe (einschl. Waldrennach)
um 9.30 Uhr auf dem Kirchplatz.

Die dritte Reichskleiderkarie
Verlängerung der Geltungsdauer.

DNB . Berlin , 25. Sept . In einer im Deutschen Reichs¬
anzeiger Nr . 225 vom 25. 9. 1912 veröffentlichten zwanzig¬
sten Durchführungsverordnung des Sonderbeauftragten fürdie Spinnstoffwirtschaft zur Verordnung über die Ver¬
brauchsregelung für Spinnstoffwaren ist die Geltungsdauer
der dritten Reichskleiderkarte für Männer , Frauen , Kna¬ben, Mädchen und Kleinkinder und der Zujatzklciderkarte
für Jugendliche zur dritten Reichskleiderkarte über den 31.Dezember 1942 hinaus bis zum 30. Juni 1911 verlängert
worden. Unausgenutzte Bezugsabschnitte der dritten Reichs¬
kleiderkarte und der dritten Zusatzkleiderkartefür Jugend¬liche können also auch nach dem 31. Dezember 1912 für An¬
schaffungen verwendet werden.

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals darauf hingewie-sen, daß die zweite Reichskleiderkarte  für Män¬
ner, Frauen , Knaben. Mädchen und Kleinkinder sowie die
zweite Zusatzkleiderkartefür Jugendliche bis zum 31. August
1913 gelten und daß bis zu diesem Zeitpunkt die zweiten
Reichskleiderkartenund dritten Reichskleiderkarten neben¬einander und auch in Verbindung miteinander zum Waren¬bezug verwendet werden können.

Die Vorarbeiten für die vierte Reichskleider-
karte  sind im Gange. Mit der Ausgabe der vierten
Reichskleiderkartekann im Dezember gerechnet werden.

NMklkes MW ll!Neu
Roman von Hugo M. Kritz

0opxr1 §M dx Berlag Knorr L Hirth, üominandirgelcllschaft, München 1941
30. Fortsetzung

Der Diener, indem er seinen quadratischen Kopf schüttelt,
erwiderte wohlgemut: „Wir, mein Herr und ich, sind eifrigsteBewunderer der Frau Baronin . Wir haben tief ins Säckelgegriffen, um Frau Baronin möglich zu machen, dem Herrn
Conte di Castriota sein Maul zu stopfen. Wir tun solchesaus Passion.

Martina starrte ihn an, diesen Gnom, und ihre Ver¬wunderung nahm überhand. „Ihr Herr", sagte sie, „scheintja vor seinem Diener auch nicht die geringsten Geheimnissezu haben."
Der Gnom verneigte sich selbstbewußt. „Erblicken FrauBaronin in meiner Wenigkeit sozusagen einen Fortsatzmeines Herrn. Zwischen ihm und mir herrscht vollkommene

Sympathie. Noch vorhin, da will mein Herr einen Scheck
ausschreiben für die Frau Baronin . Ich, vorausblickend,sage: Gnädiger Herr, ich täte das nicht. Er , warum dennnicht, du Nachtkastl. Nachtkastl ist, wie ich bemerken muß,der Name, den mein Herr mir bereits wie selbiger noch
ein Kind war, im Hinblick auf die Form meines Kopfesgegeben hat. Drauf ich, vorausblickeno, daß Frau Baroningewiß von der Polizei beobachtet werden und Schwierig¬keiten haben möchten, das Geld abzuheben. So , sagt derHerr, dann trabst halt in die Bank, Nachtkastl, hebst dasGc'd ab, alles in Tausendern, und steckst's in den Kuvert.Gejagt, getan. Ich steck hunderttausend Gulden in den
Kuvert. Und was geschieht, wie Nachtkastl ins Hotel .Erz¬herzog Karl' kommt? Bitte vielleicht zu raten , FrauBaronin ?"

. Martina zuckte hilflos die Achseln. „Keine Ahnung, ichwill nicht immerzu raten ."
„Was also geschieht? Nichts geschieht, Frau Baronin.Aber beinah war' was geschehen. Indem ich nämlich dasHotel betrete und auf den Portier zugehe, um nach der

Frau Gräfin Dorival — wie Frau Baronin sich gegen¬wärtig nennen — zu fragen, da erblicke ich zwei Herren,
i»e sich in der Halle herumdrucken. Und wie so mein Blickauf dieselben fallt, erkenne ich den einen, einen gewissenHerrn Hausgenoß, der was ein Schwager ist von der Frau
Theuerle, die was bei uns immer kommt die Wäsch' aus-mcken fürs Gesind. Der Herr Hausgenoß aber, gnädige
Mau Baronin , ist bei der Geheimen Polizei. Oha, denkich, wenn das nicht am End unserer geschätzten FrauBaronin gilt! Und richtig: kaum sag' ich, ich will zur Frau«rafin Dorival, da kommt der Herr Hausgenoß flugs wie

ein Wiesel daher und tut, als möchte er vielleicht auf dem
Stadtplan am Tisch etwas suchen. Was ich denn will von
der Gräfin, fragt der Portier , und der Herr Hausgenoßmacht die Ohren lang und spitz. Ich, ganz ruhig, daß ichbin der Schneider Kudelka aus der Strozzigassen im achtenBezirk, und die Frau Gräfin haben mir eine Karte ge-
schriehen, ich soll was zum Bügeln abholen, ich arbeiteschon immer für die Frau Gräfin, wenn sie in Wien sind.Sn haben sie mich halt heraufgelassen zur Frau Baronin.Frau Baronin werden alsbald so gü- " sein, mir irgend¬
einen Mantel mitzugeben, wenn ich ,- --geh, damit keinVerdacht nicht möcht' entstehen beim Herrn Hausgenoß."Martina , wenig erbaut von dieser Eröffnung, wandte
sich ärgerlich ab. „Also werde ich doch beobachtet! Und ich
dachte schon—"

„Natürlich werden Frau Baronin beobachtet", sagte derDiener des Herrn Warouhne, „nachdem der Johann Syl¬vester hinter Schloß und Riegel —
„Was ", rief Martina , „das wissen Sie auch schon?"
„Wir wissen alles, was mit Frau Baronin zusammen¬bängt. Den Johann Sylvester haben sie jetzt beim Krawattlerwischt, und da soll die Frau Baronin auch bald hängen,dann hat die arme Seele endlich Ruh."
Martina lachte kurz auf. „Sie sind ungeheuer freundlich.Aber ich werde nicht hängen, darauf können Sie Giftnehmen!"
„Natürlich werden Frau Baronin nicht hängen, denn

noch sind wir da und werden Frau Baronin aus dem
Dreck ziehen."

„Was werden Sie ?"
„Frau Baronin heraushauen natürlich. Wir kaufen

schnell das Diadem und geben's der durchlauchtigsten Frau
Erzherzogin, damit die ihr Maul haltet. Alsdann gibt's
keine Beweise nicht gegen Frau Baronin , und wir können
in Ruhe heiraten. So haben wir's miteinander besprochen,mein Herr und ich."

„Ich versteh' nicht — wer soll heiraten?" fragte Mar¬tina mit zusammengezoaenenBrauen , „Ihre finsteren An¬deutungen gehen mir allmählich auf die Nerven."
„Heiraten", sagte dieser Mensch, Nachtkastl genannt,

„sollen die Frau Baronin natürlich, und zwar uns — genaugenommen, meinen gnädigen Herrn."
„Wenn ich wert»' wollen", entgegnete Martina gering¬schätzig, „und ich sag's Ihnen und Ihrem gnädigen Herrn

heute schon: ich werde nicht wollen, überhaupt habe icheure Einmischung satt. Schert euch zum Teufel oder wohinihr wollt Sie und Ihr Herr. Ich werde kein Diadem
besorgen, ich will eure hunderttausend Gulden nicht, ichwill meine Ruh' haben. Dies mein letztes Wort. Habenverstanden?"

„Zu Befehl, Frau Baronin , verstanden schon—*„Sagen Sie jetzt nicht wieder .jedoch'!"„Das nicht, Frau Baronin . Jedoch haben wir auch kür

diesen Fall unsere Disposmonen. Indem nämlich FrauBaronin unfern gutgemeinten Vorschlag ablehnen, erfolgtprompt und im Laufe heutigen Tags die Verhaftung des
ehrenwerten Herrn Castriota. Bei selbigem wird der
Kopfputz gefunden. Er : daß er ihn von der Frau Baroninbekommen hat. Was geschieht? Die Frau Baronin wird
gepackt und — marsch ins Loch! Ob Frau Baronin 'leichtFrau Gräfin Dorival heißen oder wie sonst: einen solchenFang wird der Bartosch — den kennen Frau Baronin
doch auch? — niemals nicht aus den Klauen lassen, schondamit er Seiner Majestät sagen kann: So arbeiten wir!
Alles in Ordnung! Der Johann Sylvester, der was immer¬
fort wühlt und das Militär aufwiegeln tät ' und gar mitdie Preußen speanzelt — der ist abgemurkst. Die Baronin
Lubomirski, seine Geliebte, die den Diadem gestohlen hat,damit Ihre Kaiserliche Hoheit die Erzherzogin sich giften —
auch abgemurkst. Castriota. ihr Handlanger — abgemurkst.Alles abgemurkst, der Diadem zur Stelle , die Monarchiegerettet, Exzellenz Bartosch kriegt zwei Orden, der Herr
Hausgenoß einen. Und niemand fragt, ob Frau Baroninam End' Gräfin Dorival heißen oder sonstwie. Frau
Baronin kriegen einen Sack angezogen und müssen immer¬
fort im Kreis gehen, ein Jahr , zwei Jahr ', drei Jahr ', vieleJahr ', Frau Baronin werden alt und schäbig und niemand
kümmert sich mehr um Frau Baronin . Das ist das traurige
End', falls Frau Baronin .Nein' sagen möchten auf unfern
großzügigen Vorschlag. Bitte daher wohl zu überlegen, ehewir den Rubikon entscheidend überschreiten." Bei diesen
Worten hob er warnend einen kurzen krummen Finger.

Martina , nach einem knappen Augenblick des Zögerns,wandte sich mit aller Entschlossenheit von ihm ab. „Über¬
schreiten Sie den Rubikon in Gottes Namen", sagte siebündig, „ich kann nicht leugnen, Ihr Herr und Sie — ihr

Habt nicht ungeschickt disponiert. Und bestimmt wurde allesso abrollen, wie von euch oorausgesehen, wenn nicht eben
doch— glücklicherweise— eine Lücke in eurer Logik war.Ich weiß, ihr glaubt mir nicht. Das ist mein Vorteil
Bitte", sagte sie mit einladender Geste, „geht hm und laßtdiesen Castriota verhaften. Wir wollen dann sehen, was
weiter geschieht. Ihr Herr begeht zwei große Fehler —bitte ihm das zu sagen. Der eine, daß er fest davon uber¬zeugt ist, ich sei die Baronin Lubomirski. Der andere, daßer glaubt, durch Drohung und Bluff etwas bei mir zuerreichen. Ihr Herr, hörte ich, habe einmal aWerthalbMillionen im Poker verloren. Nun, so berichten Sie ihm,
daß er vergeblich darauf wartet, von mir zu Horen: Ich
passe! Ich werde ihn zwingen, seine Karten aufzudecken,und man wird sehen, daß er noch keine zwei Siebener in
der Hand hat — geschweige denn mich. Er blufft ver¬geblich, denn ich laß alles darauf ankommen. Möge er tun,was er für richtig hält." Damit drehte sich Martina «mund ging zum enster. „Bitte mich jetzt zu verlassen."

lFortietzuna folat)



Immer noch zuviel Verluste
NSG . Die alljährlich Leim Einlagern der Kartoffeln auf¬

tretenden Verluste überschreiten leider noch das erträgliche
Maß. Selbst der sogenannte unvermeidliche natürliche Kar-
toffelschwund kann Zweiter verringert werden, wenn richtig
eingolagert wird.

Die Kartoffel muß bekanntlich in niedriger Schichtung
luftig, trocken, kühl und dennoch frostsicher lagern . Vor dem
endgültigen Einkellern bzw. Einmieten ist ein Ablagern not¬
wendig, wobei die Kartoffel Feuchtigkeit abgibt und abkühlt.
Je nach Witterung vollzieht sich dieses „Ausschwitzen" mehr
oder weniger vollkommen. Unter Umständen müssen aber
wegen Frostgefahr die Mieten und Keller schon früher , bevor
das Ablagcrn beendet ist, geschlossen werden. In den Mieten
zurückbleibende Feuchtigkeit oder feuchte Keller beeinträchtigen
die Haltbarkeit der Kartoffeln wesentlich. Durch Zusehen von
fein gemahlenem Branntkalk können jedoch Lagergut und
Lagerraum trocken gehalten werden, denn Branntkalk zieht
die vorhandene Feuchtigkeit an, trocknet somit die Luft und
vernichtet infolge seiner leicht ätzenden Eigenschaften auch die
Fäulniskeime.

Um die Zeit des Kartoffeleinlagerns ist meistens Brannt¬
kalk für die Herbstkalkung schon auf dem Hof. Die für das
Konservieren der Kartoffeln benötigte Menge braucht also
nicht besonders beschafft zu werden und geht dabei auch als
Düngemittel nicht verloren. Der Branntkalk verwandelt sich
durch die Aufnahme der Feuchtigkeit in Löschkalk, der dann
im nachfolgenden Frühjahr entweder direkt gestreut oder,
falls er stark mit Erde durchsetzt sein sollte, dem Kompost zu¬
gesetzt wird. Mit einem Doppelzentner fein gemahlenem
Branntkalk können bis zu 200 Doppelzentner Kartoffeln be¬
handelt werden. Beim Aufschütten werden die Kartoffeln mit
dem Branntkalk leicht dnrchstäubt. Nur die Oberfläche und
auch der First der Mieten werden stärker bestreut, bis ein
weißlicher Ueberzug vorliegt, denn dort zieht die Feuchtigkeit
am ehesten hin. Die mit Branntkalk behandelten Kartoffeln
lagern einwandfrei trocken. Weil anschließend an die Ein¬
lagerung der Keller gleich frostsicher geschlossen werden kann,
selbst wenn die Kartoffeln noch nicht abgetrocknet sind, bleibt
die Frostgefahr gebannt. Auch die Mieten können von unten
her abgedeckt werden. Der zngesetzte Kalk übt auf die Kartof¬
feln keinen schädigenden Einfluß aus.

Rus Vsorztzerru
Der gestrige Sonntag

brachte uns die feierliche Ueberführung der 18-Jährigen in die
Partei . Der festlich geschmückte Stadt . Saalbau war von Ab¬
ordnungen aller Pa ^teigliederungen sowie von Vertretern der
Behörden und der Wehrmacht voll besetzt. Nach der Toten¬
ehrung für die Gefallenen aller Kriege hielt Kreisleiter Knab
eine eindringliche und mahnende Ansprach an den jungen
Parteinachwuchs, die mit dem Führergruß und den National¬
liedern ihren Ansklang fand. Der Musikzug der Pol . Leiter
und das Stadt . Orchester umrahmten die Feier . Irgendwelche
andere besondere Veranstaltungen fanden nicht statt. Dafür
Waren die Kinos und das Stadttheater ausverkauft.

Ein teurer Fisch!
In einem Tümpel an der Würm holten , zwei Würmer

Einwohner unberechtigterweise einen Fisch heraus . Der eine
von ihnen setzte die Hand an und langte nach dem Fisch, der
andere schlug ihn tot. Dafür muß nun der erstere 3 Wochen
ins Gefängnis, der andere 200 Mark Geldstrafe bezahlen.

Ein ehrlicher Finder!
In einer Telefonzelle der Stadt ließ ein verwundeter

Soldat den Geldbeutel mit etwa 70 Mark, einer Raucher¬
und einer Fettkarte liegen. Der Finder lieferte das wertvolle
Gut ab und nahm damit einem armen Soldaten die Sorgeum das Geld.

Ein Hehler,
der schon verschiedene Vorstrafen dieser Art hat, kaufte von
einem hiesigen Goldarbeiter etwa 30 Ringe. Der Kauf ging
nicht durch die Bücher des Hehlers, was an sich schon sehr
verdächtig war . Der Einzelrichter des Amtsgerichts erkannte
auf 6 Monate Gefängnis in der Annahme, daß der Beschul¬
digte die unreelle Herkunft der Ringe kannte.

«Iss
27. September: Frau Daniel Strecker  Witwe , Neuenbürg,

93 Jahre alt.

Aus Württemberg
«— Stuttgart, 28. September.

Wege« Blutschande verurteilt. Der 60 Jahre alte ver¬heiratete Gottlob Rapp aus Stuttgart -Brrkach wurde von
der Strafkammen Stuttgart wegen Blutschande zu zwei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Die 30 Jahrealte Tochter des Angeklagten erhielt neun Monate Gefäng¬nis.

«
— Onolzheim, Kr. Crailsheim. (Ritterkreuzträ¬ger Unteroffizier Kochendörfer .) Der vom

Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete UnteroffizierKarl Kochendörfer,  der sich zurzeit im Urlaub befindet,wurde von seiner Heimatgememde Onolzheim in würdiger
Weise empfangen und durfte eine Reihe von Ehrungen ent¬
gegennehmen Ueber seine Berufsabsichten nach dem Kriegebefragt, erklärte der tapfere Unteroffizier schlicht und be¬stimmt, daß er Landwirt sei und bleiben wolle.

— Unterhausen, Kr. Reutlingen . (Ael teste Einwoh¬
nerin gestorben .) Witwe Pauline Pfitzer, die ältesteEinwohnerin der Gemeinde, starb dieser Tage im 94. Le¬bensjahr.

— Blaubeuren , Kr. Ulm. (Flüchtende Sowjet¬gefangene fest genommen . ) Als ein Blaubeurer
Jäger dieser Tage auf die Jagd ging, entdeckte er am Hang
beim Sonderbucher Wasserreservoir zwei Männer , die flüch¬ten wollten. Es handelte sich um zwei sowjetische Gefangene.Der Jäger brachte die Flüchtlinge auf die PolizeiwacheBlaubeuren , wo sie in sicheren Gewahrsam genommen wur¬den.

— Wasserburga. B. (Zweite Baumblüte .) Dasmilde Klima des Bodenseegebietes bewirkt immer wieder
Kuriositäten in der Pflanzenwelt. So stehen beispielsweisezurzeit in einem Garten in Wasserburg alle Frühobstbäumcin wunderbarer zweiter Blüte.

Aus der württembergischeu Landestierzucht.
Das Köramt Württemberg beabsichtigt, am 17. 10. in

Schwab . Hall  eine Sonderkörung für Eber des schwäb.-
hällischen Schweines und am 21. 10. in Heilbronn  eine
Sonderkörung für Eber des Weißen veredelten Landschweins
abzuhalten. — Der württembergische Braunviehzuchtver¬band Biberach hält am 2 . Oktober  seine 74. Zuchtvieh-
Absatzveranstaltung für Braunvieh in Waldsee ab.

Aus - en Nachbargauen
Neuweier. (Ein Riesenkürbis .) Hier erntete einEinwohner einen Kürbis von einem halben Zentner Ge¬wicht.
Altenheim bei Offeick-urg. (Schwerer Sturz vom

Tabakwagen .) Die 73 Jahre alte Witwe Christine Dürrstürzte auf dem Heimweg an der Hofeinfahrt vom tabakbe-ladenen Wagen und wurde überfahren. Im Offenburger
Krankenhaus, wohin die Greisin überführt wurde, erlag sieden erlittenen Verletzungen.

Freiburg. (Sturz vom Heuboden .) Bei Arbeitenauf dem Heuboden geriet in Steinenstadt der HofpächterGustav Klingele in eine schadhafte Stelle und stürzte in den
Futtergang . Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruchund mußte ins Krankenhaus nach Freiburg gebracht Wei¬chen.

Badenweiter. (Noch gut abgelaufen .) Aus dem
überfüllten Zug der Lokalbahn nach Müllheim stellten sichFahrgäste auf den Trittbrettern . In einer Kurve stürzteein Mädel während der Fahrt ab. Sie wurde auf dieStraße geschleudert und kam mit leichten Verletzungen da¬von.

Weisweil. (Geistesgegenwärtige Lebensret-tung .) Als eine Frau mit den Kleidern in die Dreschma¬
schine geriet, sprang ihr Mann sofort hinzu und schnitt derFrau kurz entschlossen die Kleider durch. Durch dieses rascheZugreifeu konnte ein schwerer Unfall verhütet werden.

(—) Engen. (Tragischer Geschick einer Bahn¬
wärterfamilie .) In Engen lief das zweijährige Kinddes Bahnwärters Durmer , als es einen Augenblick unbe¬
obachtet war, auf den Bahnkörper und wurde durch einen
vorbeifahrenden Zug tödlich überfahren. Es ist dies daszweite Kind, das die Familie D. auf solche Weise verlorenh^

- ) Singen a. H. (Reichssiegerprüfung derGebrauchshunde .) Als einziger Hund aus Baden
nahm der Landessieger von Baden-Württemberg, der deut¬
sche Schäferhund „Äri v. d. Stadt Petershausen" (Besitzer
Bäckermeister Hugo Haas -Singen ) an der zweiten Reichs¬
siegerprüfung in Halle a. d. S . teil. Er kam als jüngsterunter den 36 im Wettbewerb stehenden Gebrauchshunden aufden 9. Platz und erhielt den Ehrenpreis des Generals der
Ordnungspolizei Daluege.

(—) Donaueschingen. (Heim für Technische Not-Hilfe .) Bürgermeister Sedelmayer übergab der Techni¬
schen Nothilfe ein von der Stadt geschaffenes, vorbildlich
eingerichtetes Heim. Es befindet sich im Städtischen Bauhof.

Neues aus aller Welt
« . USA -Flugzeuge zusammengestößen. — Acht Tones-opfer. Zwei USA -Armeeflugzeugevstießen, wie Reuter ausPhönix (Arizona) meldet, bei Nebungsflügen zusammen.Die Flugzeuge gingen in Flammen auf und stürzten aus

300 Meter Höhe ab. Acht Offiizere und Mannschaften kamenums Leben.
** Nach fünf Minuten ist Schluß. Die Unsitte des un¬unterbrochenen Redens am Telefon wirkt sich nicht nur in

öffentlichen Fernsprechern unangenehm für andere, es eiliger
habende Zeitgenossen aus, sondern auch im privaten und ge¬
schäftlichen Verkehr. Die „Dauerredner" der Sirivve habennämlich in der brasilianischenHauptstadt derart zugenom-men, daß unzählige Menschen geharnischte Proteste bei der
Postverwaltung einreichten, worin sie sich beschwerten, mitder gewünschten Anschlußnummer nie Verbindung zu Le-kommen. Da andere Leute aber auch einmal sprechen wol¬
len, wurden die betreffenden Delefonabonnenen eindringlichgewarnt, ihre Gespräche auf eine Höchstdauer von fünf Mi¬nuten zu beschränken. Sie wurden eine Zeitlang dauernd
überwacht, und als man herausfand, daß sie sich an die For¬
derung nicht kehrten, wurde ihnen einfach die Fernsprech¬erlaubnis entzogen und der Anschluß gesperrt. Jetzt müssen
sie sich an den öffentlichen Telefonzellen anstellen. die aber
ebenfalls nach fünf Minuten automatisch ansschalten. Nachdieser heilsamen Lehre und einer „Bewährungsfrist" von
einem Vierteljahr können die Langsprecher einen erneuten
Antrag auf Zulassung stellen. In Zukunft werden sie sichbestimmt hüten, ihre Gespräche endlos auszudehnen, denn
sonst müssen sie wieder „in den Wind" sprechen.

Doktoarbcit über Faulheit. Mit einem nicht alltäg¬lichen Thema befaßte sich ein schwedischer Student in seiner
Doktorarbeit. Er suchte darin nämlich zu beweisen, daß man
durch Faulheit länger lebe. Im ersten Teil seiner Abhand¬lung fiihrte der Kandidat Beispiele an, die aus dem Tier¬
reich gegriffen waren und sich nicht widerlegen ließen. So
lebt nach seiner Darstellung eine Maus nur durchschnittlichvier Monate, ein Hase etwa acht Jahre , ein Hund höchstens
15 Jahre , wogegen der Schwan, 5er nur sehr selten fliegt,es mitunter auf 100 Jahre bringt . Der träge Elefant wird
oft bis 120 Jahre alt, und die noch bequemere Schildkrötebringt es sogar bis auf 30» Jahre . Nun wollte aber der
Kandidat diese Erfahrungstatsachen auch aus das menschlicheLeben übertragen wissen und stellte die These auf, daß dieFaulen eben länger leben würden. Dazu kam, daß seine
Doktorarbeit nur knapp 15 Seiten betrug, und er erhieli
darauf auch die entsprechende Antwort ; man ließ ihn näm¬lich mit Pauken und Trompeten durchfallen.

Dee Lpaet am Lcmntatz)
Fußball

Neichsbund-Wiederholungsspiel
Hamburg: Nordmark — Berlin -Brandenburg

4. Tschammerpokal-Schlutzrunde
Luxemburg: Stadt Düdelingen — 1860  München

Meisterschaftsspiele
Gau Württemberg : ^ ^ .

VfB Stuttgart — VfB FriedrichshaienTSG 46 Ulm - SPortfr . Stuttgart
Union Bückingen — SV Feuerbach
SSV Reutlingen — VfR Heilbronn

Gnu Baden:
SV Waldhof — FV 04 Rastatt
1. FC Pforzheim — VfR MannheimVfL Neckarau— Freiburger FC
VfTuR Feudenheim— Phönix Karlsruhe
FV Daxlanden — VfB Mühlburg

Gau Elsaß:
FC 93 Mülhausen — ff Straßburg
RSC Straßburg — SVgg Kolmar
SC Schiltigheim — FV HagenauFV Walk - Mars Bsschbeim

'4:1
0:7

11:2
0:S
4:0
3.1

2:0
2:9
5:1
4:3
1:3

ausgef.3:0
6:0
7:2

Europäische Jugendkampfspiele
Schöne deutsche Erfolge gab es in Mailand bei den euro¬

päischen Jugendkampfspielen. Im Schwimmen, wo es er¬
staunlich gute Leistungen gab verzeichnet« man deutsche
Siege im Brust - und Rückenschwimmen sowie im Kunst¬springen der Jungen , während be: den Mädel alle Wettbe¬werbe mit Ausnahme des Rückenschwimmens gewonnen wur¬
den. In der Leichtathletik gab es deutsche Siege im Hür¬
denlaufen der Jungen sowie im Hochsprung und Diskuswer¬
fen der Mädel.

Leichtathletik-Länderkampf Schweden— Ungarn
Schwedens Leichtathleten, die am kommenden Dienstagin der Reichshauptstadt an den Start gehen werden, er¬

kämpften sich am ersten Tage des Budapester Länderkampfes
gegen Ungarn mit 45:32 Punkten eine klare Führung . Sie
stellten über IM m, 800m. 4M m Hürden, 5000m und Speer¬
werfen die Sieger , während Ungarn sich mit ersten Plätzenim Weitspruna und Kugelstoßen beanügen mußte.

->
Ikre Vermäklung geben

bekannt

8sn .-belclveebel

ged. Orak

September 1942
--

wvuvndükg.
Die Besteller von Speise-

kartoffekn werden ersucht, ihre
Bezngsansweise unverzüglich
auf unserem Geschäftszimmerab¬
zugeben. — Soweit Lieferungen
bereits schon erfolgt sind, müssen
Bezugsausweise sofort nachgeliefertwerden.

Die Eeschiistsleitnng.
Fnreigen nütren beiden:
dem Verkäufer unck dem Käufer

oder llsgsl kauft »
kektin -kabrik : H

dleaenbürg ( Württ .) «

Möblierte»

DWelzimer
zum gelegentlichen Uebernachten
^ . ^ *Uort gesncht.
Nahe Sudbahnhof Neuenbürg be¬vorzugt.

Angebote unter Nr. 157 an die
Enztälergeschäftsstelle.

ü kUr llU»sroir « seI«s ru ;
! kauten gesucht »
» kettln -ssaloriie. i
» Neuenbürg - ( Württ .) A
**»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»«*

Wer nimmt
«IS Beiladung
ein Schlaf- und Herrenzimmer
von Karlsruhe nach
Neuenbürg  mit?

Angebote unter Nr. 154 an die
Enztüler-Geschäftrstelle.

Kriegsiimlide
alleinstehend, der Lust hat, sich in
größerem Fabrikbetrieb auf kausm.
und chem.-iechn. Gebiet auszübild.,
findet angemessene Aufnahme beim
Chef des Unternehmens.

Selbstgeschriebene Angebote mit
Lebenslauf, unter ausführl. Dar¬
legung des bisherigen Bildungs¬
gangesu. Zeugnisabschriftenunter
Nr. 152 an die Enzt.-Geschäftsst.

LiinIMkiW
KKSilvIlt.

Lrnst llkiirtr , Optische babrik
pkorrboüin , Terennerstrske 32.

8ucke3-4 Lemmvr-
oder ein

zu kaufen lNeuenbnrg oder
Nähe Neuenbürg).

Angebote unter Nr. 158 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Birke nie Id.
Zwei junge trächtige mittlere

zu verkaufen oder Tausch gegen
Fahrkuh.

Hauptttr. 72.

Vsrlorsn
kkrsntsreks

Schweinsleder, gelb, mit zum Teil
unersetzlichen Akten, Tischstanduhr
und sonst. Wertsachen enthaltend,
im Bahnhof Herrennlb bczw. im
Zug nach Karlsruhe. Der ehrliche
Finder erhält sehr hohe Belohnung.

Abzugeben in Karlsruhe,
Klosestr. 30, pari., Telefon 4010.

Suche ein gut verschließ¬
bares leeres

Ämmsr
Angebote unter Nr. 156 an die

Enztälergeschäftsstelle.

8cblu6 der T̂ ureigLiiLnusIime:
8 17br vormittags

ttsrel
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 155 an dit
Enztälergeschäftsstelle erbeten.

Langenbrand.
Setze2 junge

Schaffkühe
je mit Kalb

dem Verkauf aus
Mattbäus Lutz

Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 21. Eept. bis 18. Okt. 1942 gültigen BestellscheinNr. 41 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei Eier für jeden

Bersorgungsberechtigten abgegeben und zwar auf die Abschnitteaund d je 1 Ei.
Die Ausgabe erfolgt entsprechend der Belieferung der Klein-verteiler.
Ealu », den 25. Sept 1942. Der Landrat.

_ — Ernährungsamt Abt. 8 —
Stadt Wildbad.

I. Am Dienstag den 29. September 1942
von 8—12 und 14—18 Uhr

werden im Sitzungssaal des Rathauses ausgegeben:
1. Die Bezugsausweise für Speisekartoffeln für die Zeit

Vom 19. 10. 42 bis 25. 7. 1943;
8. die Reichsseifenkarte« für die Zeit vom 1. 10. 42 bis31. 5. 1943.

II. Die Bezugsausweise für Speisekartoffeln können in
folgender Weise verwertet werden:

1. zum laufenden Einkauf des Bedarfs beim Kleinhändler,

auf Grund der jeweils für 4 Wochen geltenden Bestell¬
scheine(4,5 KZ wöchentlich) oder

2. zur Einkellerung 2)H Ztr . je Person , auf Grund der Be¬
stellscheinabschnitte Nr . 42 bis 47 (19. 10. 42 bis 4. 4. 1943).
Zum Bezug vom Erzeuger werden von der Kartenabgabe-

stelle auf Antrag besondere Einkellerungsscheine abgegeben;
dabei trennt die Kartenstelle die Bestellscheine Nr . 42—47 von
den Bez-ngsausweisen ab.

Beim Bezug des EinkellerungsSedarfs vom Verteiler Tu-
bach trennt dieser Lei der Abgabe der Kartoffeln die Bestell¬scheine Nr . 42—47 ab.

Die Verbraucher, welche den gelben Bestellscheineinge¬
reicht haben, werden zu gegebener Zeit zur Abholung der
Kartoffeln vom Bahnhof anfgerufen. Zufuhr ins Haus ist
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht möglich.

Die Bezugsausweise mit den Verbleibenden Abschnitten
Nr. 48—51 sind für den Bezug weiteren Bedarfs im Frühjahr
und Sommer 1943 sorgfältig aufzubewahren.

Der Bürgermeister.
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